






































1961 bis 1964
Am 16.6.1964 Eröffnung der neuen Gewächshausanlage, die in zwei 
Bauabschnitten mit einer Nutzfläche von 1500 qm (40 % größer als die frühere) für 
knapp 1 Mio. DM errichtet wird. Der frühere Bau, im Grund aus dem Jahr 1878, wird 
baufällig und zuletzt für Besucher geschlossen. Der Neubau aus verzinktem Stahl 
und kittfreier Verglasung wird in der Weise von Industriebauten errichtet. Die 
Wandverkleidung, Wege und Treppen sind aus Waschbeton. Hervorzuheben ist das 
geräumige Regenwasserbecken im Keller. Leider überlebte der große 300-jährige 
Kampferbaum, der aus dem Hortus Medicus in Altdorf nach Erlangen kam und zuletzt 
im großen Gewächshaus ausgepflanzt war, die Aktion nicht. 

1967
Westlich des Institutsgebäudes wird auf der Fläche, die vorher dem Anbau von 
Oenothera (Nachtkerze) für die Vererbungsforschung diente, die Biologieanlage 
gestaltet. Auf unterschiedlich langen, parallel verlaufenden Beeten von 80 cm Breite 
sind Beispiele für die Anpassung der Pflanzen an besondere Bedingungen der 
Umwelt zu sehen. Eine den Weg begleitende Pergola aus Rundhölzern teilt die 
Anlage. Ganz ähnlich sind die Beete des neuen Arzneigartens, südlich des 
Institutsgebäudes und ein Beet mit Steppenpflanzen gestaltet.

Herbst 1967
Das Gewächshauswasserbecken für tropische Sumpfpflanzen wird durch 
Importpflanzen aus Südamerika, typische Mangrove -Gehölze, bereichert. 

1967 bis  1968
Auf einer Fläche (400 qm), auf der bisher die Kalthauspflanzen im Sommer gruppiert 
waren, entsteht eine Steinanlage für Pflanzengesellschaften der alpinen Stufe. 
Geschichtete Kalke aus der Fränkischen Schweiz finden für Pflanzengesellschaften 
auf Carbonatgestein und roter Granit aus der Oberpfalz für solche auf bodensauren 
Standorten Verwendung. 
Nach dem groben Gesteinsaufbau erhält dieses Alpinum ab 1971 eine intensivere 
Gestaltung, mit Einbau von Drainagen, speziellem Pflanzsubstrat und pflanzensozio-
logisch bzw. geographisch ausgerichteter Bepflanzung.

Bis 1968
An der Nordostseite des Botanischen Gartens wird ein Anbau an die Kinderklinik 
errichtet, der so genannte Infektionsbau, ein massiges dreigeschossiges Gebäude 
in Betonfertigteilbauweise.

1973  bis 1974
Das frühere Alpinum am südlichen Zaun zum Schlossgarten wird grundlegend 
umgestaltet für Pflanzen der subalpinen Stufe. Als Gesteine finden vorhandener 
Dolomitkalk, Serpentingestein aus Nordbayern und Ganggranit aus Regenpeilstein 
Verwendung. Aus Berchtesgaden werden mit Erlaubnis des Forstamtes Bachgerölle 
und zur Erstbepflanzung Latschen geholt.

1970  bis Dezember  1972
Das Wirtschaftsgebäude wird etwa an die Stelle des früheren Hofgärtnerhauses, 
zuletzt als Professorenwohnung genutzt, gebaut. Es enthält neben Büros Platz für 
botanische Sammlungen, Samenlagerung, Sozialräume, Lager und Werkstatt und 
beseitigt so Jahrzehnte bestehende Mängel.
Fast gleichzeitig entsteht an der Nordseite des Botanischen Institutsgebäudes der 
zweigeschossige Kurssaal, zusammen mit dem notwendigen Lichthof geht dem 
Garten eine Fläche von über 500 qm verloren. Der Bau einer Zufahrt zum S/O-
Eingang des Gebäudes wird durch Einspruch der Institutsmitarbeiter nicht 
ausgeführt, ebenso wie Parkplätze vor dem Gebäude. Nach der Fertigstellung des 
Anbaus bekommt der nördlich anschließende Außenbereich eine terrassierte 
Geländeform. Die Fläche wird von Westen beginnend für Pflanzen der Buchenwälder 
Ost-Asiens, West-, Mittel- und Osteuropas  und  Nord-Amerikas genutzt.

Ende 1974 bis 1975
Bau eines Gewächshauses für Pflanzen der Hochgebirge (Alpinenhaus), die aus 
Gebieten und Höhenstufen mit geringen Niederschlägen kommen, die hier, geschützt 
vor den hiesigen Niederschlägen, den Winter überdauern. Einen Schwerpunkt bilden 
die Gebirgspflanzen aus dem Mittelmeerraum, da hierfür besonderes wissen-
schaftliches Interesse besteht und von Exkursionen häufig Arten zur späteren 
Bestimmung mitkamen. Mit 25 qm Pflanzfläche liegt das kleine Haus, das im Winter 
gerade frostfrei gehalten werden soll, östlich des großen tropischen Wasserbeckens 
an der Stelle einer früheren Hecke. Travertinfelsen (sie kamen aus Nürnberg vom
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Reichsparteitagsgelände) bieten den Felspflanzen einen günstigen Standort. Vom 
Sonderfonds für Wissenschaftliche Arbeiten kommen die Gelder (11.000 DM) für 
Konstruktion und Baumaterial, bei der Ausführung sind die Mitarbeiter des Gartens im 
Einsatz. Ende Juli 1975 ist alles fertig gestellt und bepflanzt und da das Haus zur 
Hälfte unter Bodenniveau liegt, stört es nicht, sondern schließt gut den Platz vor den 
Gewächshäusern zu den dahinter liegenden Frühbeetkästen ab. 

1975
Der Tiefbrunnen im Schlossgarten wird durch das Bauamt zur Bewässerung der 
Außenanlagen im Bot. Garten nutzbar gemacht, bisher war hier nur Wasser aus der 
städtischen Wasserversorgung verwendet worden. Es folgt die abschnittweise 
Erneuerung der Gartenwasserleitung  und der Einbau fest installierter Regner. 

Herbst 1975
Alte Granittröge aus dem Bayerischen Wald werden durch Mittel der ZUV besorgt, 
wodurch eine intensivere Platznutzung erfolgen kann, als Ausgleich für durch 
Hochbauten verlorene Flächen.

1974
Die Pflege der Außenanlagen bei den Uni-Instituten in der Innenstadt, ab 1978 
auch im Südgelände (Technische Fakultät), wird dem Botanischen Garten 
übertragen. Dafür werden Hilfskraftmittel und die Stelle für eine Halbtags-Bürokraft 
bereitgestellt. Mittlerweile liegt die zu pflegende Fläche bei 20 ha in Erlangen und 
Bamberg.

Februar 1976
„Axt und Säge im Botanischen Garten ...“, so war ein ironischer Bericht im Erlanger 
Tagblatt  überschrieben. Es war die Reaktion auf die Beseitigung einer großen 
Hybrid-Pappel im Ostteil am Schlossgartenzaun. Durch die Aktion bekamen die 
wertvolleren Bäume darunter wieder Platz und die Beschattung der Systemanlage 
wurde wesentlich verringert.

Herbst 1976
Im Gewächshauseingang gibt es eine kleine Ausstellung über die Gattung Begonia 
(Schiefblattgewächse) zu sehen, ein Beitrag zur Aktion „Grün in Erlangen“.

1976 bis Frühjahr 1977
Das Pflanzensystem im Ostteil des Gartens wird insgesamt umgebaut. Die 
Verwandtschaftsverhältnisse der „Höheren Blütenpflanzen” werden nach neueren 
Erkenntnissen der Systematik auf 3 Ebenen überschaubar dargestellt. Wenige, gut 
ausgewählte, möglichst ausdauernde Pflanzenarten einer „Ordnung“ sind auf 
rechteckigen Beeten vereint. Diese Beete sind mit Granitpflaster oder Platten 
umrandet und liegen in Rasenflächen, Pflasterzeilen weisen auf engere 
Verwandtschaft  zweier Ordnungen hin. 
Es wird der Oberboden insgesamt abgeschoben und aufbereitet, um der 
Wurzelunkräuter (Ackerwinde) Herr zu werden, auch die umgebende hohe 
Hainbuchenhecke und zwei große Pergolen werden abgebaut. Neu hinzu kommen 
besonders die Wasserbecken, der Aussichtsplatz mit Lageplan und für jedes Beet ein 
erklärendes Schild.  
Ebenfalls fertiggestellt wird der südlich anschließende Gewürzgarten mit 
altbekannten und neuen Gewürzen, soweit sie hier im Sommer im Freien wachsen. 
Den Mittelpunkt der mit Palisaden und Klinkerbelag gestalteten Anlage bildet ein 
hirnförmiger Brunnenfelsen, ein Dolomitfindling aus Kasberg bei Gräfenberg. Die 
Hauptakteure bei der Ausführung dieser beiden großen Anlagen waren Peter Stapf, 
Rudolf Questel + und  Winfried Kraus, unterstützt von einer ABM - Kraft.  

1978
Eine der letzten großen Rosskastanien in der Nähe des Einganges an der 
Wasserturmstraße muss gefällt werden, in dem Bereich war früher ein 
Kastanienwäldchen.

14. Juli 1978
Feier des 150. Geburtstages des Botanischen Gartens im Schlossgarten, 
Festvortrag von Prof. Dr. A. Hohenester, Grußwort von Rektor Dr. Nikolaus Fiebiger 
im Gewächshauseingang.
Eröffnung des Canarengewächshauses (90 qm), das mit eigenen Kräften seit 
Februar gebaut wurde. Finanziert werden die Gewächshauskonstruktion und die 
Baumaterialien (knapp 40.000 DM) vom Universitäts-Bund, der Stadt und vielen 
Einzelspender, besonders der  Apotheker des Großraumes. 
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Das Erlanger Tagblatt und  Altbürgermeister Lades halfen eifrig Gelder zu sammeln. 
Das Gewächshaus bietet einen Dauerplatz für die schon länger vorhandene 
Sammlung an Canarenpflanzen. Zur Innengestaltung dienen Gesteine aus der Rhön 
und der Vulkan-Eifel und viele Arten von Pflastersteinen, die von Robert Freund und 
Winfried Kraus sehr solide eingebaut wurden. Gleichzeitig findet die Eröffnung der 
neugestalteten Systemanlage statt und auch der (seit) ca. 100 Jahren erste gedruckte 
Gartenführer durch das Freiland wird noch fertig. Das 92-seitige Heft mit 
Gartenplan, Zeichnungen und Schwarz-Weiß-Fotos hat Christa Elbel, die damalige 
Sekretärin, geduldig getippt. Seit dieser Zeit gibt es auch öffentliche Führungen,  
jeden 1. Samstag im Monat.

15. Oktober 1980
Das bisher nur mit Stahltischen eingerichtete Gewächshaus für tropische 
Nutzpflanzen wird völlig neu gestaltet, so dass für die einzelnen Gruppen wie 
Arzneidrogen, Obst- und  Faserlieferanten, Gewürze usw. eigene Pflanzbereiche 
entstehen, in denen viele der Gewächse ausgepflanzt werden können und nicht mehr 
in Töpfen kultiviert werden müssen. Gefördert wurde das Vorhaben mit 
Innensanierung des Raumes und der Plexiglasvitrine durch das Gewürzwerk Raps in 
Kulmbach.

Herbst 1980
OB Dietmar Hahlweg besucht den Botanischen Garten wegen einer finanziellen 
Förderung der geplanten Ökologisch-Morphologischen Anlage, Prof. Haustein 
erläutert das Vorhaben. 
So können zwei stabile, sechseckige Freilandvitrinen erstellt werden, auch das 
Straßenbauamt Würzburg unterstützt das Vorhaben durch die Überlassung von 40 
Tonnen gebrauchtem Granit-Kopfsteinpflaster für die Beeteinfassungen. Von den 
Kosten für Materialien und Fremdleistungen von 25.000 DM trägt die Stadt immerhin 
15.000 DM, das Arbeitsamt steuert eine ABM-Kraft bei.
Dieser Bereich südöstlich der Gewächshausanlage zeigt nun auf kreisförmigen 
Beeten ausgesuchte Beispiele zur Blütenbiologie, Verbreitung von Samen und 
Früchten, Formen der Blütenstände, Strategien von Pflanzen trockener Standorte... 
und die Variabilität einer Art am Beispiel der Rotbuche. Blickpunktte bilden die Pergola 
in Form einer Tessiner Weinlaube, auch Standort für Winde- und Rankpflanzen, und 
die Eidechsenskulptur auf dem Serpentinfelsen, die der Nürnberger Bildhauer Robert 
Zink gestaltet. Als die 2000 qm große Neuanlage schon etwas Farbe zeigt, wird sie am 
26.7.1982 vorgestellt. Dabei zeigt sich OB Dietmar Hahlweg sehr angetan vom 
didaktischen Aufbau und der Gestaltung des neuen Bereiches, der rechtzeitig zur 
Grün 82 fertig wird.

Juli 1982
Das Farnschaugewächshaus wird völlig umgestaltet. Die vorhandene, in den  
Wintermonaten sehr verschattende Trennwand wird abgebaut, ebenso die 
überflüssigen Heizrohre. Der Raum steigt durchgehend nach hinten an und bekommt 
so ein schluchtartiges Aussehen. Cannstädter Travertin und naturrauer Juramarmor 
als Bodenplatten bilden das Gerüst. Epiphytenstämme, auf denen baumbesiedelnde 
Farne wachsen, kaschieren die Mauer des Nordgiebels. Es entstehen Pflanzplätze 
für die einzelnen Ordnungen der Farnpflanzen, aber auch Gehölze und Stauden der 
Bergregenwälder tragen zur Raumwirkung bei. Ein Rinnsal belebt die Anlage.

Sommer 1982
Der Botanische Garten ist Schwerpunkt an der Hauptachse der Grün 82 in Erlangen 
und erhält eine geringe finanzielle Förderung durch die Stadt. Außerdem nimmt er an 
der Frühlingsschau in der Stadthalle mit zwei Ausstellungsbeiträgen teil. Zur 
Grünschau werden die Sommeröffnungszeiten verlängert auf 8.00 - 16.00 Uhr (So 
10.00 bis 16.00 Uhr), eine Änderung, die auch weiterhin beibehalten wird.

1983
In der Wochenendausgabe des Erlanger Tagblattes wird erstmals nach langer Zeit 
ausführlich auf die Nachbildung der Jura-Tropfsteinhöhle in der Südwestecke, die 
Neischl-Höhle und die Dringlichkeit ihrer Renovierung hingewiesen. Bis heute folgen 
eine Vielzahl von Ortsterminen mit Gutachtern, den jeweiligen Rektoren, 
Oberbürgermeistern, Bauamtsbeauftragten und Landesdenkmalspflegern, aber kurz 
vor dem entscheidenden Schritt zur Durchführung der notwendigen Arbeiten zögerte 
man dann jeweils, so dass in den folgenden Jahren auch keine wesentlichen 
Fortschritte erzielt wurden. 

Frühjahr 1983
Im Tropenhaus, den tropischen Regenwäldern gewidmet, wird die Bepflanzung 
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durchgängig geographisch geordnet und ergänzt. Im Laufe der Jahre hatten sich hier 
nämlich manche „Irrläufer“ angesiedelt (ausgeführt durch Roland Müller).

Herbst 1983
Teilnahme an der Hallenschau auf der IGA München, wofür wir mit Prof. A. 
Hohenester u. Jakob Stiglmayr, die auch beim Aufbau mitarbeiteten, für die 
Themenbereiche Miniaturorchideen, kanarische Hauswurzarten und tropische 
Wasserpflanzen Medaillen entgegennehmen konnten. 

Februar 1984
Teilnahme an der Freizeit und Garten in Nürnberg: auf einer großen Hangfläche wird 
eine mexikanische Wüstenlandschaft gestaltet.

Frühjahr 1984
Am Betriebshof wird ein Anzuchtgewächshaus (45 qm) für Sommerflor gebaut.

1984
Das Bauamt (Baurat Pfeifer) lässt den historischen Zaun zum Schlossgarten durch 
recht bescheidenen Ersatz ersetzen.

1986
Im August treffen sich 70 Technische Leiter Botanischer Gärten zu ihrer 
Arbeitstagung mit Exkursionen in Erlangen. Sogar aus den USA und Frankreich sind 
Teilnehmer gekommen, um das Rahmenthema „Ökologie im besiedelten Bereich“ zu 
erörtern.

Herbst 1986 bis Sommer 1987
Der völlig neu konzipierte Arzneigarten, von Diplombiologin Irene Barnickel im 
Rahmen einer ABM von der Planung bis zur Fertigstellung begleitet und von 
Mitarbeitern des Botanischen Gartens  (Winfried Kraus, u. a.) ausgeführt, wird von 
Prof. Dr. C. G. Arnold am 17.7.1987 der Öffentlichkeit vorgestellt. Das Geld für den 
Umbau kam von der Stadt, Apothekern, Ärzten und Firmen. Vorher war dort eine 25 
Jahre alte Anlage mit parallel verlaufenden, Kalksandstein begrenzten Beeten. Es 
werden nur noch bedeutungsvolle Arzneipflanzen aufgenommen, die, nach ihren 
Hauptinhaltsstoffen geordnet, auf sechseckigen Beeten zusammengefasst werden. 
Zur Eröffnung der 600 qm großen Anlage gibt es einen gedruckten Arzneigartenführer 
und es finden nun jährlich mehrere öffentliche Führungen speziell durch den 
Arzneigarten statt. Die Figur einer Erdkröte aus rotem Sandstein weist darauf hin, 
dass in Pflanzen und Tieren ähnliche, arzneilich verwendete Stoffe vorkommen 
können. 

1986
Umzug des Institutes für Botanik vom Botanischen Garten in das Biologikum in der 
Staudtstraße (Südstadt), Versorgung der dort errichteten Gewächshausanlage durch 
einen Mitarbeiter des Bot. Gartens (Peter Gnan). Der Transport von Pflanzen dorthin 
und zurück bereitet einige Schwierigkeiten. 
 
Sommer 1987
Die Stadt veranstaltet die Grün 1987, eine Neuauflage der erfolgreichen, ökologisch 
ausgerichteten Grünschau aus dem Jahr 1982. Der Botanische Garten beteiligt sich 
auch an der Schau in der Stadthalle im Frühjahr mit einem Thema über 
Arzneipflanzen.

Frühjahr 1988
Aromagarten: dem Bot. Garten wird von der Uni-Verwaltung die technische Leitung 
übertragen, Prof. Dr. K. Knobloch übernimmt weiterhin die Führungen und sorgt sich 
um die Finanzmittel für die Hilfskräfte, die zusehends geringer ausfallen.
Es werden die Nebenwege mit einzelnen Betontrittplatten durch einen 
geschlossenen Belag mit bruchrauen Muschelkalkplatten ersetzt. Frau Elisabeth 
Erhardt-Hösl arbeitet organisatorisch in einer ABM (1989 und 1990) mit. Es folgen der 
Neuaufbau des Metall-Guss-Brunnens, der nun durch Grundwasser gespeist wird, 
die Vergrößerung und Sanierung der Gerätehütte, Bau von Infotafeln, 
Schutzpflanzung, Optimierung des Pflanzensortimentes. Das Bauamt übernimmt die 
Torerneuerung und Zauninstandsetzung.

1989
Zwischen Alt- und Neubau der Kinderklinik wird für die so genannte Physikalische 
Therapie eine Schwimmhalle gebaut, welche die frühere Gartengrenze über 1 m 
überschreitet und den Abstand zum Institutsgebäude sehr verengt.
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Sommer 1989
Über die Nordostecke des Gartens wird ein Verbindungsgang von der Kinderklinik zur 
Chirurgie eingebaut, um die Behandlungsräume gegenseitig, besonders in Zeiten der 
Sanierung, nutzen zu können.

Sommer 1989 bis Herbst 1990
Im Rahmen einer kleinen Baumaßnahme werden unter der Regie des Bauamtes die 
gesamte Schaugewächshausanlage neu isolierverglast, die Unterkonstruktion 
erneuert, Schattierungen teils abgebaut (Tropenhaus-Dach), teils erneuert. Auch die 
Lüftungsfenster und Antriebe und die Elektroinstallation werden ganz ausgewechselt, 
eine einfache thermostatgesteuerte Regelung der Lüftungsflügel kommt zum 
Einsatz. Es gibt keine Probleme, abgesehen davon, dass schon bald zahlreiche 
Isolierglasscheiben zerspringen. Die gewählte Kombination von Drahtglas und 
Gartenglas war vermutlich die Ursache dafür, sicher konnte das nicht geklärt werden.  

Sommer 1990
Das Farnschauhaus bekommt eine neue Dachverglasung mit Isolierglas, neuen 
Trageprofilen, Schattierung, Lüftung und Elektroinstallation.

Herbst 1990 bis 1992
Umbau des früheren Botanischen Institutes für die Klinische und Molekulare 
Virologie. Für die Baustelleneinrichtung musste eine alte mehrstämmige Südbuche 
gefällt werden (Bauzufahrt von der Krankenhausstrasse entlang des Zaunes zum 
Botanischen Garten). Mehr als die eigentliche Bautätigkeit am Gebäude stören die 
zahlreichen Aufgrabungen im Garten zur Leitungsverlegung für Gas, Heizung, Strom. 
Ein Klimagerät, das ursprünglich auf das Dach sollte, nimmt kostbaren Gartenplatz 
weg, ebenso wie die zahlreichen Fahrradständer und ein Müllbereich. Einweihung 
6.10.1992.

Frühjahr 1991
Die beiden Gewächshäuser südlich des Institutsgebäudes -  von der Virologie nicht 
benötigt - werden zwischen Canaren- und Alpinen-Gewächshaus leicht verändert 
wieder aufgebaut, sie zeigen sich jetzt in einem lila Farbton. 

Herbst 1991
Als Ausgleich für die verloren gegangene Gartenfläche durch den Bau der 
Physikalischen Therapie erhalten wir einen Bereich südlich des Infektionsbaues der 
Kinderklinik. Der Zaun wird beseitigt und die Fläche terrassiert gestaltet, u.a. mit 
einem Block Worzeldorfer Quarzit.

Frühjahr bis Sommer 1992
Wiederbepflanzung der Baustelle Klinische Virologie, Wegebau, Fahrradständer. 
Dolomitfelsen von Seidmar bei Ortspitz werden für den Gehölzstreifen der „Hecken 
und Gebüsche  Nordbayerns”  westlich des Arzneigartens geholt.

Frühjahr 1992
Der seit dem Bau des Wirtschaftsgebäudes verschüttete Brunnenschacht aus 
Sandstein am Wirtschaftshof wird freigelegt. Daneben lässt Herr Bauer vom Bauamt 
einen neuen, 18 m tiefen Brunnen schlagen. Er sorgt für Gießwasser besonders 
während der häufigen Mängel am Schlossgartenbrunnen. Förderleistung 4 cbm/h; 
Leitungen zur Zisterne und ins Wirtschaftsgebäude. Die Wasserqualität bessert sich 
mit der Dauer der Nutzung wesentlich.  

Herbst 1992
Umfangreiche Aufgrabungen im Garten für die Leitungsverlegung für Fernwärme 
(Dampf), vom Schlossgarten zum Gewächshauseingang. Einbau einer Umform-
anlage von Dampf in Warmwasser im Gewächshauskeller. Bislang geschah die 
Wärmeversorgung von der Kinderklinik aus, was nie zu Problemen führte.

18. Februar 1993 bis 18. April 1993
Ausstellung im Gewächshauseingang „Hautschäden durch Pflanzen in Zimmer 
und Garten“. Dipl.-Biologin Kirsten Bösche-Storch stellt in einem einjährigen ABM-
Projekt die Ausstellung und das 86-seitige Infoheft mit Zeichnungen von Maria 
Deuring zusammen. Das Heft stellt die Problematik in kurzer Form dar und wird 
vielfach verkauft.

 Oktober 1993 bis Januar 1994
Im Gewächshauseingang eine Dokumentation zur Geschichte des Botanischen 
Gartens zum 250-jährigen Gründungsjahr der Friedrich-Alexander-Universität, die 
Neuauflage des Gewächshausführers wird vorgestellt.
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Worzeldorfer QuarzitblockWorzeldorfer Quarzitblock



Frühjahr 1994
„Carl Friedrich Philipp von Martius - zum 200. Geburtstag eines berühmten 
Erlanger Botanikers, Erforscher Brasiliens und Palmenkundiger”,  eine Ausstellung 
im Gewächshauseingang.

Ab Herbst 1994
Nach der Sanierung der südwestlichen Schaugewächshäuser und der drei südlich 
davon gelegenen Gewächshäuser wird vom Ministerium ein Betrag für die 
Inneneinrichtung des Tropenhauses zugebilligt, die Aquarien können völlig neu 
gestaltet werden, Raumbeleuchtung, Technik, Wasserversorgung, Wegeführung 
können weitgehend erneuert werden. Anstelle geometrischer Waschbetongestal-
tung treten eine freiere Wegeführung und Felsen und Wege aus Natursteinen sowie 
einige künstlerische Beigaben von Martin Graf. 

Ab 3. Januar bis 10. Februar 1995
“Die Mistel - eine ungewöhnliche Pflanze, mehr als nur weihnachtliches 
Glückssymbol”,  Ausstellung im Gewächshauseingang.

Anfang 1995
Der Aromagarten ist fast gänzlich überschwemmt, Prof. Knobloch bestellt die 
Feuerwehr, die das Wasser abpumpt.

Ab 1. Juli 1995
Umgestaltung des Gewächshauseingangs: Waschbetonplatten ausgebaut, dafür 
kommt ein Plattenbelag aus Naturgestein, Pflanzbeete mit horizontalen Dielen 
verkleidet, Abbau der Glasbausteine zwischen den Türen, Änderung der 
Innengestaltung mit Vitrinen.
 
Mai 1996
Die von Prof. Dr. W. Kreis bearbeitete Neuauflage des Arzneigartenführers wird 
vorgestellt.

Januar  bis  Februar  1996
Ausstellung im Gewächshauseingang: „Die Mistel - ihre Biologie, Bedeutung in der 
Mythologie, Verwendung in Medizin und Volksheilkunde.“ 

Sommer 1996
Die beiden nördlichen Anzuchtgewächshäuser werden vom Bauamt mit Alu-
Sprossen neu verglast, die Schattierung erneuert und der Innenbereich durch eigene 
Kräfte überholt.

Sommer 1996
1. Fotowettbewerb „Pflanzen aus aller Welt im Botanischen Garten zu Hause“ mit 
Geld- und Sachpreisen der Sparkasse ER, Foto Stargalla, Palm & Enke usw., 80 
Teilnehmer, 1. Preis Ludwig Carbon (Alocasia-Blatt).

Herbst 1996
Einbau einer Stahl-Spindeltreppe ins Tropenhaus als Zugang zur Galerie, die im 
Anwesen Glückstraße 6 nicht mehr benötigt wurde.

Oktober 1996
Die Ausstellungsgesellschaft AFAG überlässt uns eine große, dreistämmige 
Hanfpalme, die seitdem westlich vor dem Gewächshausgiebel im Freien gedeiht.

Winter 1996
Tropenhaus: vor den neu gestalteten Aquarien wird der Plattenbelag erneuert, 
später ein Würgefeigen-Stamm eingebaut, zum Farnhaus ermöglicht ein 
Mauerdurchbruch einen neuen Einblick. Im Gewächshauskeller werden die 
Stahltanks für Regenwasser, die in die frühere Zisterne eingebaut wurden, fertigge-
stellt, mit Dreiwegeventil, Verrohrung, und Erwärmbecken für das kühle 
Brunnenwasser.

15. Februar  bis 23. März 1997
Ausstellungsbeitrag  „Miniaturorchideen“  bei der Garten und Freizeit  Nürnberg.

5. Juli 1997
Erster Tag des Botanischen Gartens  mit Führungen und Aktionen 
Führungen: Unvergängliche Schönheiten - die Sammlungen des Bot. Gartens, 
Allergiepflanzen, Pflanzenheilkunde, Duftpflanzen; Vorstellung des neuen 
Sondergartens mit hautschädigenden Pflanzen. Darstellungen von Jutta Cuntze, 

Plakat für die “Martius-Ausstellung”Plakat für die “Martius-Ausstellung”

Entwurf v. Martin Graf für das Holzkrokodil im Tropenhaus Entwurf v. Martin Graf für das Holzkrokodil im Tropenhaus 

Ludwig Carbon erhält den 1. Preis beim FotowettbewerbLudwig Carbon erhält den 1. Preis beim Fotowettbewerb

Spindeltreppe im TropenhausSpindeltreppe im Tropenhaus

Winfried Kraus bei der Umgestaltung des GewächshauseingangesWinfried Kraus bei der Umgestaltung des Gewächshauseinganges

Gartenführung am AktionstagGartenführung am Aktionstag
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